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„Hüter, ist die Nacht bald zu Ende? Hüter, ist die 
Nacht bald zu Ende? Und der Hüter spricht: „Es nahet 
der Tag sowie die Nacht; wollet ihr forschen, so forschet, 
und kehret dann wieder und fraget“ — 

In diesen fast wie Orakelspruch klingenden Worten, 
meine Freunde, entwirft der Prophet Jesaja ein mächtiges 
Bild der Angst und Verworrenheit eines hartbedrohten 
Volkes, — 

Vor unseren Augen erhebt sich die Gestalt eines Greises, 
der auf seinem Lager hingestreckt vergeblich Ruhe sucht — 
Ruhe für die müden Glieder, Ruhe für den matten Geist. 
Umsonst! Fieberhaft wälzt er sich umher, denn die Angst 
verzehrt ihn; da draussen lauert so mancher Feind, der 
Haus und Hof, ja! sein Leben bedroht; jeden Augenblick 
kann das Unglück über ihn hereinbrechen; die gefährliche 
Nacht scheint ihm endlos; wird sie denn niemals dem Tages- 
licht weichen ? 

Die verwirrenden Gedanken treiben ihn auf von dem 
Lager und hinaus in die finstere Nacht starret er hände- 
ringend! 

OÖ! vielleicht taget es schon im Osten! Doch Alles bleibt 
dunkel! Stundenlang wartet er und harret des Lichtes — 
Doch Alles bleibt dunkel wie zuvor; sein brennendes Auge 
sucht vergebens ein Leuchten des Tages. — 
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Und da entringt sich der gepressten Brust die jammernde 
Frage an den, der da Haus und Hof bewacht: „Hüter, ist 
die Nacht bald zu Ende, Hüter, ist die Nacht bald zu 
Ende?“ 

Meine Brüder! Demjenigen, welcher die Geschichte 
unseres Volkes kennt, den Ereignissen seines Lebens und 
Strebens besonders in den letzten Jahrzehnten mit prüfendem 
Blick gefolgt ist, dem muss heute unbedingt dieses prophe- 
tische Bild Jesaja’s vor Augen schweben, wenn er den Zu- 
stand betrachtet, in dem wir uns jetzt befinden. 

Die exilische Nacht, die Jacobs Zelt seit ungefähr zwei- 
tausend Jahren umhüllt, hat sich abwechselnd in ihren 
tausendfältigen Schrecknissen fast ununterbrochen gezeigt. 
Zwar empfinden wir die heutige Finsterniss, die uns hier in 
geringerem, dort in grösserem Masse umgiebt, als eine neue, 
weil während des letzten halben Jahrhunderts die Wolken 
am Himmel dann und wann sich lichteten, doch wer, der, 
wenn auch nur in grossen Zügen, die ungeheure Leidens- 
periode Jacobs im Mittelalter kennt, wird nicht sich selbst 
gestehen müssen, dass der jetzigen Nacht durchaus kein 
neues Gepräge aufgedrückt ist? 

Doch, meine Brüder, in dem Wesen Jacobs ist eine 
grosse Aenderung vorgegangen. Damals in unverwüstlicher 
Ruhe des Gemüthes den Schrecknissen Widerstand leistend, 
schlief er ungestört in strotzender Kraft ein kräftiger Mann 
seinen Verbannungsschlaf weiter, träumend die herrlichsten 
Träume der Zukunft. 

Jetzt aber ist er zum Greise geworden, dessen matte 
Glieder und müder Geist den Schlaf vergebens suchen. —- 
Jetzt wälzt er sich auf seinem Lager hin und her, und 
scheint ihm die Nacht eine endlose. — Jetzt sucht sein 
brennendes Auge vergebens den herannahenden Tag zu ent- 
decken. — Jetzt gährt es fieberhaft in seinem Innern, und 
tobt die Angst in seinem Herzen, wie das wildbewegte Meer, 
dessen brausende Wellen der entfesselte Orkan in Aufruhr 
gebracht. — Jetzt stelit er händeringend da, und in hundert- 
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fältigem Echo ertönt die klagende Frage, die sich seiner 
gepressten Brust entringt: 

„Hüter Israels, ist die Nacht bald zu Ende? Hüter 
Israels, ist die Nacht bald zu Ende?“ 

Die Verzweiflung ist es, meine Freunde, die aus dem 
Tone der Frage spricht, die Verzweiflung, da die Ge- 
müthsruhe geschwunden trotz aller Versuche, dieselbe zu 
erhalten oder herbeizuführen. — 

Die Versuche, welche in dem Busen unseres Volkes im 
Laufe der letzten Jahrzehnte angestellt wurden, um in An- 
betracht der sich allmälig häufenden Schrecknisse der Nacht 
sich die lebensfördernde Ruhe zu sichern, bilden manchmal 
die schroffsten Gegensätze. Ich rede nicht von denjenigen, 
die solche Arznei sich bereiteten und zu sich nahmen, welche 
ihnen zwar auf längere Zeit Ruhe verschaffte, doch deren 
Gesichtszüge durch diese ihre giftigen Mittel derartig ver- 
zerrt sind, dass die Symptome des herannahenden Todes 
unverkennbar sich einstellen. Sie bilden gleichsam ein 
bereits abgestorbenes Glied des greisen Körpers Israels. 
Doch die übrigen Glieder, in denen noch des pulsirenden 
Lebens rothes Blut hier träger, dort rascher strömt — sie 
zittern Alle unter dem Einfluss ihrer verschiedenartigen, 
erfolglosen Schlafmittel, und aus allen Fibern drängt sich 
das Blut hinauf und hemmt den Schlag des Herzens in der 
Brust, aus der die Frage klagend hervorbricht: „Hüter, 
ist die Nacht bald zu Ende, Hüter, ist die Nacht bald zu 
Ende?* — 

Und der Hüter spricht: „Es nahet der Tag, sowie die 
Nacht. Wollet ihr forschen, so forschet, und kehret dann 
wieder und fraget.“ — 

Das Räthsel der Zukunft wird nicht gelöst, — der Tag 


wird herannahen, wenn die Nacht zu Ende ist. — „Forschet 
aber“ so ergeht der Mahnruf an uns. „Forschet, prüfet, 
ob die Versuche, die ihr angestellt, richtig sind“ — „Forschet, 


prüfet, ob da nicht Mittel gefunden werden können, die 
euch die Ruhe auf immer sichern.“ 
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Wohlan meine Brüder! befolgen wir heute den Mahnruf 
Jesaja’s — prüfen wir die vier Hauptmittel, die wir jetzt 
zur Herbeiführung unserer Gemüthsruhe angewandt, — die 
Erkenntniss des Falschen ist der erste Schritt auf dem Wege 
der Wahrheit. Vielleicht gelingt es uns die richtigen 
Mittel zu erfinden. 


Den Ausgangspunkt unserer Betrachtung bilde der 
Segenspruch Jacobs an seinen Sohn Juda. welchen wir ın 
dem heutigen Thoraabschnitte lesen: 
now Na 92 Sy Pa Pam ppima nenm bay SD 85 
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„Das Scepter soll nicht weichen von Juda, der Gesetz- 
geber nicht von seinen Nachkommen, bis er nach Silo kommt, 
und die Völker zu ihm sich versammeln.“ 


I. 


Der hochpoötische Hauch, meine Freunde, welcher die 
Segnungen unseres letzten Stammvaters, die er seinen 
Söhnen ertheilte, durchweht, die prophetische Sprache, die 
der sterbende Israöl an seine Nachkommen richtet, der 
heilige Ernst, der uns ergreift, wenn wir die mächtige Rede 
des dahinscheidenden Patriarchen lesen, sind gerade in 
unserer Zeit am meisten dazu angethan, in vollster Kraft 
zu dem Geiste und Gemüthe der späten Nachkommenschaft 
Jacobs zu reden. 

Und wo das unbewaffnete Auge die Tiefe der Gedanken 
in diesem Segenspruche nicht zu ermessen vermag, da sind 
es unsere Weisen, die in ihrer erstaunlichen Geisteskraft 
durch ihre hellleuchtenden Bemerkungen den Blick schärfen 
und erweitern. 

Auch an unsere Textworte knüpft Midrasch, wenn auch 
in schlichter Weise, die Bemerkungen, welche uns die tieferen 
Belehrungen zeigen, welche dieselben enthalten. Wenn wir 
die ersten Worte des Segenspruches lesen nn uw mo! n> 
„Das Scepter soll nicht weichen von Juda“, so werden uns 
gewiss nicht die Namen aller der Männer in die Gedanken 
kommen, welche Midrasch an dieser Stelle aufzählt. Denken 
wir auch sofort an David und Salomo, — einen Daniel, Cha- 
nanja, Misa@äl und Asarja hätten wir nicht gerechnet zu 
den Scepterträgern Juda’s. 

Eingeleitet und gleichsam erklärt wird dieses Verzeichniss 
von unseren Weisen selbst durch die Bemerkung: „So wie 
am vierten Tage der Schöpfung die Himmelslichter geschaffen 
wurden, so ist Juda der vierte der Stämme.“ 
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Es ist eine hohe Poesie, meine Freunde, welche in dieser 
Bemerkung liegt. Das Geistesscepter soll nicht weichen von 
Juda; leuchten soll er am Himmel der Völker — ja! aller 
Völker; nicht nur sollen Juda’s Söhne geistig hervorragen 
unter ihren eigenen Stämmen, sondern auch anderwärts —; 
neben einem David und Salomo sollen auch ein Daniel, Cha- 
nanja, Misa@l und Asarja sich auszeichnen. Die tiefe Be- 
deutung, meine Brüder, die unsere so nach Midrasch erklärten 
ersten Textworte enthalten, wird uns ganz klar werden, 
wenn wir jenes der Hauptmittel prüfen, welches von vielen 
der Gesetzestreuesten unseres Bekenntnisses als dasjenige 
anerkannt wird, das allein die Gemüthsruhe dem erschütterten 
Volke wiedergeben kann. 

Entsagung heisst es, Rücktritt von dem Wahlplatze der 
allgemeinen Wissenschaft. 

„Befasset euch mit dem Studium der Thora allein“ 
„rufen sie. „Sehet, als wir noch in unseren Ghettos 
„wohnten, und noch nicht von dem Baume der all- 
„gemeinen Kenntniss genossen hatten, da freuten wir uns 
„der innern Gemüthsruhe, wie sehr die Stürme um uns 
„auch wütheten. Das Studium der Thora genügte uns, 
„ersetzte uns Alles. Heute drohen uns auf’s Neue Stürme; 
„und diese werden uns vernichten, und das findet seinen 
„Grund darin, dass Israel mit um den Preis des all- 

. „gemeinen Geisteskampfes ringt.“ — 

Wenn auch in den Behauptungen und Beweisführungen, 
meine Freunde, unstreitig viel Wahres liegt, wenn das 
Mittel an und für sich auch richtig wäre —, so lässt es sich 
niemals anwenden, weil es Israels Natur widerspricht, denn 
NND DW/ VD) xD „das Geistesscepter soll nicht weichen 
von Juda“ — das ist gerade der Segen, der ihm von Jacob 
ertheilt wurde. Leuchten soll er am Himmel der Völker, 
nicht nur in der Gestalt eines David und Salomo, sondern 
auch in der eines Daniel, Chananja, Misa@l und Asarja. — 
Nicht die Thora allein finde in Juda’s Söhnen ihre Forscher! 
Sie sollen gezählt werden zu den \Vürdenträgern aller 
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Geistesherrschaft. Es ist das einzige Gemeingut der Völker, 
das Israel in allen Perioden seines Bestehens mitbesessen 
hat. Ihr irret, wenn ihr meinet, dass es erstin dem letzten 
Jahrhundert sich betheiligt hat an dem allgemeinen Geistes- 
kampf. Es hat es immer gethan. Schlaget nur auf die 
Bücher der Geschichte, und ihr werdet die Namen derer 
finden, die unauslöschlichen Ruhm in dem Wahlkampfe ge- 
erntet. Was heute geschieht, ist eine nothwendige Folge 
nicht nur von der Sprengung der Ghettothore, sondern auch 
und wohl in erster Reihe von den Fortschritten der Geistes- 
cultur überhaupt. Die Wissenschaft verlangt mehr Würden- 
träger — Juda muss naturgemäss mit den Verhältnissen 
gleichen Schritt halten. — 

‘ Aber, meine Freunde, ist die Behauptung nicht eine 
richtige, dass eben dadurch die neuen Stürme entstanden 
sind, die uns zu vernichten drohen? Lassen die Thatsachen 
denn auf einen andern Beweggrund der feindseligen Aeusse- 
rungen gegen unseren Stamm schliessen ? 

Die Prüfung des Mittels, das den Gegensatz zu dem 
soeben geprüften bildet und unsere weiteren Textworte an 
der Hand der weitern Midrascherklärung werden uns völligen 
Aufschluss geben. — 

Bedeutend ist die Zahl derjenigen, die nicht nur meinen, 
dass das Erreichen der höchsten Stufe auf der Ehrenleiter 
der profanen Wissenschaft das Hauptziel Israels bilden soll, 
sondern die selbst so weit gehen, dass sie Alles, was dem 
Streben im Wege steht, bei Seite schaffen, wenn auch die 
theuersten Interessen diesem Zwecke geopfert werden müssen. 

Bedeutend ist die Zahl derjenigen, die meinen, dass das 
Heilmittel der Ruhe nur darin besteht, dass Israel unermüd- 
lich ringe nach Ehrenstellen, welche die Preiskrönung aller 
geistigen und wissenschaftlichen Thätigkeit in der Gesell- 
schaft bedeuten — und sollte auch dasjenige, was dem Juden- 
thume als das heiligste gilt, sein Gesetz, zertreten werden. — 

Sie weiden sich an dem Anblicke der Männer, die ihre 
Richtung hervorgebracht, und triumphierend fragen sie uns: 
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„Haben wir nicht in Erfüllung gebracht den Segen- 
„spruch Jacobs: „PM DawW MD! NDpu —_ „Führen wir 
„nicht in Wirklichkeit das Geistesscepter? — Besteht 
„hierin nicht das einzige Mittel, uns die Ruhe zu 
„Sichern, die wir wünschen und brauchen?“ — 


Die Thatsachen, meine Brüder, sind die beste Wider- 
. legung dieser Fragen. Nein! Das Mittel — es trägt die 
Vernichtung des Zweckes in sich, und die weiteren Worte 
des Segenspruches bestätigen es, dass dem so ist, denn so 
heisst es weiter: 
yoyı Pan ppinm „Es weiche nicht der Gesetzgeber 
von seinen Nachkommen.“ 

„Die Kenntniss der heiligen Lehre bleibe immer 
unter ihm verbreitet: ihre Satzung soll immer seinen 
Nachkommen als Gesetzgeber gelten“, so lautet das er- 
klärende Midraschwort. 


Es soll nicht weichen das Geistesscepter von Juda, doch 
nur unter der Bedingung, dass die Kenntniss und die Aus- 
übung der heiligen Thoragesetze nicht von ihm weiche! 


Nein!. die Männer, die ihr als Beweise für eure Er- 
füllung des Segenspruches anführt, sie sind es nicht! Sie 
haben die Grenzen der Bedingung, die Jacob selber dem 
Segen hinzugefügt, überschritten, und eben dadurch das 
Verhängnissvolle über euch selbst gebracht. — O0! wie weit 
seid ihr von dem richtigen Wege abgeirrt! Ihr scheuet euch 
nicht nur nicht,’ eure Kinder unbekannt zu lassen mit dem 
nöthigsten, das sie zu wissen brauchen als Söhne Israels, 
damit sie nur mehr Zeit gewinnen, sich zu dem Kampfe des 
profanen Wissens zu rüsten, sondern ihr waget es selbst, 
sie die Gesetze, die Israel heilig sind, von Jugend auf schon 
übertreten zu lassen. 

Nein, und abermals nein, euer Mittel ist ein giftiges! 
Die Lehre schreibt die Grenzen vor, innerhalb deren sich 
euer Streben nach dem Geistesscepter bewegen darf. 

Ihr habt die Grenzen überschritten — und das Scepter, 


das ihr euch gesichert wähntet, droht euch zu entfallen. 
Euer Mittel kann dem greisen Körper Israels niemals die 
Ruhe verschaffen. — Es ist gesetzwidrig! | 

og pam ppine Nm Day ND) N) 
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Die exegetischen Schwierigkeiten in dem letzten Theile 
unseres Textes, meine Freunde, D’»y NA?’ Tony N2? 2 
„Bis er nach Silo kommt, und zu ihm die Völker sich ver- 
sammeln“, werden vollständig durch die Midrascherklärung 
beseitigt, welche besagt, dass me NZ >> =y sich auf den 
Messias, Day NP? 12 sich auf Jerusalem bezieht. 

Bis der Messias nach Silo kommt und zu Jerusalem die 
Völker sich versammeln! 

Auch diese Worte, meine Freunde, gehören zu dem an 
Juda gerichteten Segenspruch. — Sie drücken die Ver- 
heissung aus, welche die herrlichste ist, die der sterbende 
Jacob seinem Sohne hinterlassen Konnte. 

Nach Silo kommt der Messias! Nach Silo, wo sich 
Israels Heiligthum zuerst befand, kommt der Messias! Im 
Namen des Gottes und göttlichen Gesetzes, so wie das uralte, 
unverfälschte Israel sie lehrt, kommt der Messias! 

Der Erlöser wird kommen zu euch, Söhne Juda’s! Der 
Erlöser wird euch wieder führen nach eurem Erblande! 
Der Erlöser wird euch erheben aus dem Staube, in den ihr 
getreten wurdet! 

Giebt es eine herrlichere Verheissung als diese? 

War es nicht das Ideal der Erlösung, das Israel immer 
aufrecht erhielt in seinem grössten Elend, in seinem tiefsten 
Jammer? War es nicht das Ideal der Erlösung, das immer 
der Grundkern alles Fühlens und Denkens unseres Volkes 
blieb, als es in die trostlose Wüste der Verfolgung gestossen 


wurde? War es nicht das Ideal der Erlösung, das allein 
in der finsteren Nacht seines unstäten Umherirrens ihm zum 
Stabe ward, auf dem er sicher gestützt den dunklen Weg 
betrat ? 


Meine Brüder, Tausende und abermals Tausende giebt 
es unter uns, die gerade dieses unser höchstes Ideal zu ver- 
nichten suchen. Tausende und abermals Tausende wollen 
das Ruhemittel gefunden haben in dem Preisgeben dieses 
Ideals! — 


„Mag der Erlöser kommen,“ so sprechen sie, „wir 
„wünschen ihn aber nicht herbei. Im Gegentheil! Wenn 
„wir uns Ruhe verschaffen wollen, so müssen wir dafür 
„sorgen, dass wir in dem Staate, wo wir die Ruhe er- 
„langen können, so vollständig aufgehen in unserem 
„Denken, Fühlen und Beten, dass uns der Vorwurf 
„nicht gemacht werden kann, als befinde sich in unserm 
„Innern neben der Hingebung für den Staat auch 
„noch die Hoffnung auf Rückkehr nach Kenaan.“ 


OÖ! Ihr Kurzsichtigen! Ihr wollet der Weltorduung nach 
eurem Deuteln Gesetze vorschreiben! Ihr wollet die Zukunft 
nach euren Plänen ordnen! Ihr Kurzsichtigen! Ihr scheuet 
euch nicht, Israels höchstes Ideal gegen eine Ungewissheit 
einzutauschen ? 


Habet ihr denn keine Augen, um zu sehen, was um 
euch geschieht? Und wenn nun, was Gott verhüte, Israel 
einmal wiederum den langen Weg des gehetzten Umher- 
irrens betreten muss? 0! dann seid ihr verloren! Dann 
fehlt euch der Stab, der euch stützen soll auf dem finstern 
Pfade! Dann werdet ihr straucheln — und sterben! 

Nein! auch euer Mittel ist falsch! Es ist lebensgefährlich; 
es greift die edeisten Organe des greisen Körpers an. 
Es vernichtet das höchste Ideal Israels, ohne welches es nie 
leben kann — now N2 ’2 ”y bis der Eılöser nach Silo kommt. 

In wie fern aber ist der Vorwurf gerecht, der die Ver- 
anlassung geworden zu dem Entstehen der soeben gezeich- 
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neten Richtung? Der Gegensatz zu dieser Richtung, meine 
Freunde, und unsere letzten Textworte in der Midrasch- 
beleuchtung werden uns die Antwort verschaffen. 


Zwar klein, fast verschwindend an Zahl, doch übermässig 
begeistert ist das Häuflein, das sich mit dem hochklingenden 
Namen: „Nationaljudenthum“ brüstet. Zusammengewürfelt 
aus allen Parteien des Judenthumes sind die Mitglieder dieses 
Bündnisses, welches als Ruhemittel entdeckt hat und empfiehlt: 
„Die Hebung der patriotischen Gefühle für Juda’s Erbland.“ 


„Wenn wir, so reden sie, uns als ein zusammen- 
„gehörendes Volk fühlen und betrachten, das eine eigene 
„Heimath besitzt, so haben wir unsere Augen nur auf 
„diese unsere Heimath zu richten, und die Ruhe ist uns 
„gesichert.“ 

Dem Anscheine nach, meine Freunde, sind die Erfinder 
dieses Heilmittels Alle durchdrungen von der Wahrheit des 
Segenspruches NW N2? 93 = „bis der Erlöser nach Silo 
kommt.“ 


Es scheint, wie wenn sie gerade das Ideal des Erlösers 
als ihr Höchstes betrachten. Doch wenn wir sehen, aus 
welchen Elementen dieses Bündniss zusammengestellt ist, 
fühlen wir uns bitter enttäuscht. — 


Der grosse Mehriheil gehört zu denen, welche die erste 
Bedingung des Segenspruches von an ppinm „Und der 
Gesetzgeber weiche nicht von seinen Nachkommen“ schon 
längst gestrichen haben; aus deren Brust jüdische Gesetzes- 
treue und somit auch jüdisches „Glauben und Vertrauen“ 
schon längst geschwunden ist. Und es ist geradezu staunens- 
werth zu bemerken, wie diejenigen, welchen das Pan ppm 
v2) und das mb)”; N2? >> "y noch heilig ist, in einträchtigem 
Streben mit denen, welche diese Grundsäulen unserer Religion 
schon längst niedergerissen haben, ihre Tendenzen zu ver- 
breiten suchen. 


Meine Brüder! es ist betrübend, es gestehen zu müssen, 
doch es ist nichtsdestoweniger nothwendig und wahr — die 
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Partei ist durch ihre Zusammenstellung schon gerichtet ! 
Nur scheinbar ist das einträchtige Streben. Nur scheinbar 
haben sich Alle ein und dasselbe Ziel gestellt. In der That 
ist es auch unmöglich. 


Jüdischer Patriotismus und jüdisch-messianischer Idea- 
lismus sind zwei grundverschiedene, entgegengesetzte Begriffe. 


Letzterer ist mit der frohen Geburt des Volkes auf 
Gottes Wort geboren. 


Ersterer ist in dem düstern Siechen der Nation aus 
dem ängstlich überspannten Menschengehirn hervorgegangen. 


Ja! die Angst ist es, die ihr habet, wo die Schrecknisse 
der Nacht sich häufen. Ihr fürchtet wiederum auf Erden 
herumirren zu müssen, und darum rufet ihr: „Wir wollen 
eine Sprache, ein Volk bilden und nach unserer Heimath 
ziehen !* 


Schon habt ihr eure Fahne entrollt! Mit dem Schwerte 
wohl in der Rechten und mit der Fahne in der Linken 
wollt ihr euch eure Heimath erobern? Was bringt ihr 
aber in eurer Seele mit? Etwa Gottvertrauen? Oder seid 
ihr etwa Propheten, und wisset ihr, dass morgen der 
Messias erstehen wird? 


Verblendete! Rufet euch in eure Erinnerung zurück 
die Zeloten nach dem’ Sturze des Tempels, und ihr seid 
gerichtet! 

Nein! und abermals nein! Der jüdische Patriotismus, 
so wie ihr denselben lehret und verbreitet, ist das Erzeugniss 
einer krankhaften Phantasie. — 


Liebe für das heilige Land, Liebe für die heilige 
Sprache wohnt uns Allen inne, die wir in tiefster Seele 
überzeugt sind von der künftigen Erlösung. — Und wenn 
wir die heilige Sprache pflegen, den im heiligen Lande 
wohnenden, den dorthin pilgernden und dort sich ansiedeln- 
den Bruder stützen, so verrichten wir fürwahr ein doppelt 
gutes Werk. — Doch wehe, wehe, wenn der Idealismus 
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in Patriotismus entartet — wehe, wehe, wenn der Patriotis- 
mus der Vorsehung vorgreifen will! — 


Israel hat sein Volksbestehen verloren und wird es erst 
dann wiedergewinnen, wenn der Messias kommt. Bis dahin 
muss und darf nur die Erlösung, die göttliche Erlösung unser 
höchstes Ideal sein; denn so heisst es in den Schlussworten 
des Segenspruches: D’»Y NP ie) me”, 02773 ”y „bis der 
Erlöser nach Silo kommt und zu Jerusalem die Völker sich 
versammeln.“ 


Wenn der Messias gekommen, und alle Völker zu Jeru- 
salem sich versammeln — wenn der grosse Tag der Gottes- 
erkenntniss aller Völker gekommen ist, dann wird auch 
Israel wieder seine Heimath, sein Volksbestehen zurück- 
erlangen. 


O, sehet ein, wie gefährlich euer Mittel ist; gefährlicher 
als jedes Andere, denn es vermehret die Krankheitssymptome 
des greisen Israels, und häufet die Schrecknisse der Nacht. 


Meine Brüder! Wenn wir nach Prüfung der vier Haupt- 
mittel zur Herbeiführung unserer Gemüthsruhe uns die Frage 
vorlegen: „Was soll denn das Mittel sein?“ so kann nur eine 
Antwort wohl gegeben werden: „Das Streben, des an Juda 
gerichteten Segenspruches gänzlich theilhaft zu werden, — 
die Bedingungen, dem Segen gestellt, gänzlich zu erfüllen.“ 
Hnp® I Mad naı 93 p Pal pan pp mmmm vaw or nD 

D’2y 


Das Scepter wird nicht von Juda weichen, wenn die 
Lehre nicht von ihm weicht; das Ideal seiner Erlösung sei 
sein höchstes — und bleibe es bis auf den grossen Tag der 
Völker —! 


Und wenn wir die Resultate unserer Forschungen uns 
deutlich machen, und jenes Mittel als das einzig wahre aner- 
kennen, dann kehren wir nicht wieder und fragen: „Hüter, 
ist die Nacht bald zu Ende, Hüter, ist die Nacht bald zu 
Ende?“, denn dann ist die Ruhe in unser Gemüth auf immer 
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eingezogen, und es klingen die herrlichen Worte Jesaja’s 

in unserer Seele: 

DIIWn Tan eis Yaay 2 ya nV m Cm yo) 

na yo m Da naar 15 mas ps) 

„Wer ist unter Euch, der Gott fürchtet, auf die Stimme 

seines Dieners hört, dem in der Finsterniss es nicht leuchtet? 

Er vertrauet auf des Ewigen Namen und stützt sich auf 

seinem Gott.“ — Amen. 


Druck von @. Zahn & H. Baendel, Kirchhain N.-L. 
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